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Beruhigung in Paris .
Abwehr der poincaristifchen Wühlereien .

Immer klarer tritt der hier von Anfang an geäußerte
Verdacht hervor , daß der Zwischenfall des Einladungs -
fchreibens zur Londoner Konferenz lediglich auf n a t i o na -

listische Machenschaften zurückzuführen ist. Anhänger
Poincar6s im Parlament , in der Presse und in der Diplo -
matie haben in geschicktem Zusammenspiel sowohl der Regie -
rung Herriot wie auch der Londoner Konferenz ein Bein

stellen wollen , über das , wenn es nach ihren Wünschen ginHe ,
außerdem noch die Regierung Macdonald gestolpert wäre .

Ebenso schnell wie der Zwischenfall entstanden war ,

scheint er wieder abgeflaut zu sein : die durch den eng -
lischen Unterstaatssekretär Sir Eyre Crewe an Herriot gerich -
tete telegraphische Aufklärung , wonach das Einladungs -

schreiben nur die englische Auffassung dargelegt habe , ist

während der Sitzung der Kammerausschüsse verlesen worden

und hat die mehr oder minder ausrichtig erregten Gemüter

schnell beruhigt .
Auch die französische Linkspresse , die sich zunächst

durch den Vorstoß der poincaristifchen Blätter hatte über -

rumpeln lassen , geht jetzt zum Gegenangriff über und

fordert Herriot auf , im Quai d' Orsay mit seinen hinterlistigen
Gegnern aufzuräumen . Es ist nämlich durchsichtig , daß der

Vorstoß des „ Echo de Paris " , des „ Journal " und des „ Matin "

nur mit Hilfe von Indiskretionen von Anhängern
Poincar�s in amtlicher diplomatischer Stellung erfolgen
konnte , die ihre amtlich - vertrauliche Kenntnis des engtischen
Einladungsschreibens dazu benutzten , einen Presseüber -
fall aus Herriot zu inszenieren . Vermutlich haben dabei nicht
nur französische Diplomaten (z. B. kommt der römische Bot -

schafter Varrdre , der sowieso durch Herriot abgebaut wer -

den soll , hierfür stark in Frage , ebenso der Generalsekretär des

Pariser Auswärtigen Amtes Peretti della Rocca ) ,
sondern der Verdacht liegt nahe , daß auch gewisse belgische
Minister ihre Hand mit im Spiel hatten .

Sehr scharf , drastisch und treffend urtellt der „ Dolly Tele -

gnrph über die ganze Angelegenheit :
„ Die englische öffentliche Meinung hat «in Verständnis für die

hysterischen Wutausbrüche , mit denen man in Frankreich

jetzt den gerechten Wunsch Englands begrüßt hat , seine Alliierten

vor der Londoner Konferenz darüber zu informieren , welche Vor -

schlüge das Vorsitzende Land ( England ) auf der Londoner

Konferenz machen wird .
Die ganze Aufregung in Paris sei nichts weiter als ein Versuch

der Poincare blindergebenen Beamten des französischen Aoswärti .

gen Amtes , die Londoner Konferenz durch künstlich konslruierte Miß -

Verständnisse zum Scheitern zu bringen . "
Eine authentische Wiedergabe des Inhalts des famosen

Einladungsschreibens ist zum ersten Male durch eist offizielles
italienisches Kommunique der Stefani - Agentur an -

läßlich einer Besprechung im italienischen Auswärtigen Amt

erfolgt . In eine - in WTB. - Telegramm aus Rom heißt es :
Ueber den Inhalt dieser Einladung teilt die Agenzia Stefani

mit , Macdonald und Herriot sind der Ansicht , daß es nötig sei , mög -
liehst bald eine kleine Konferenz der Alliierten einzuberufen
mit dem Ziel , sich über die Verwirklichung der Vorschläge des Dawes -

Gutachten » zu einigen . Die Fragen der Sicherheit und der inter¬

alliierten Schulden werden auf der nächsten Konferenz noch nicht
besprochen und sollen erst zu einem späteren Zeitpunkt behandelt
werden .

Der Hauptpunkt der Konferenz wird also in einer Eini -

gung bestehen über einen Vertrag , der formell die beteiligten
Parteien zur Ausführung der verschiedenen Vorschläge des Dawes -

Planes verpflichten und der von den Alliierten und

Deutschland unterzeichnet wird .

Dieser Vertrag könnte die Form eines Protokolls haben , um

den Schein zu vermeiden , daß auf Seiten der Alliierten der

Wunsch bestehe , den Versailler Vertrag abzuändern .

Die englische Regierung hofft in diesem Protokoll «inen Zeit -

p u n t t festzulegen , bis zu welchem Deutschland seine Ge -

setze und übrigen Mahnahmen , die es ergreifen muß , durchgesetzt

hat , und «inen weiteren Zeitpunkt , der

vielleicht zwei Wochen nach dem ersten

liegen könnte , bis zu welchem die wirtschaftlichen und fis -

kalischen Sanktionen , die zurzeit in den deutschen Gebieten

in Kraft sind und die die wirtschaftliche Tätigkeit Deutschlands beein -

trächtigen , zurückgezogen werden sollen .
Das Einladungsschreiben schlägt weiter vor , daß in dem Proto -

koll eine Maßnahme fe st gelegt wird , die

im Falle einer schweren Nichterfüllung eine Stelle bestimmt ,

die über diese Nichterfüllung s e l b st entscheiden soll . Die Verpflich -

tungen , die Deutschland nach dem Dawes - Plan zu erfüllen hat ,
werden denen des Versailler Vertrages übergeordnet fein und

infolgedessen erscheint es der britischen Regierung richtig , daß die

Aufgabe , über ein « schwere Nichterfüllung zu enffcheiden , nicht
der Reparationstommission anvertraut werden '

kann , da die Aufgaben dieser Kommission genau durch den Versailler
Vertrag begrenzt sind . Aus diesem Grunde hat man vorge -
schlagen , den

Finanzausschuß des Völkerbunde »

in Anspruch zu nehmen . Das Protokoll müßte außerdem eine

Klausel enthalten , um all « Meinungsverschiedenheiten in der

genauen Auslegung feiner Strofbestimmung dem internatio -

nalen Schiedsgerichtshof zu unterbreiten . Die britische
und französische Regierung wünschen lebhaft , jede Art von Eindruck

zu oermeiden , als ob diese Fragen ohne vorherige Beratung mit ihren
anderen Alliierten bereits derartig endgültig unter sich geregelt seien .
Nur die hier angeführten Grundgedanken wurden zwischen
Herriot und Macdonald erörtert , aber keinerlei Abkommen
wurde unter ihnen geschlossen und selbst nicht vorgeschlagen . Deshalb
lad die englische Regierung die italienische ein , an der Zusammen -
kunft in London am 18. Juli teilzunehmen .

Sodann teilt das italienische Kommunique mit , daß die

italienisch « Regierung die englische ersucht hat , den Ent -

wurf eines solchen Protokolls bzw . Vertrages vorher den

Teilnehmem zu überraschen . Italien schlägt vor , daß , un -
mittelbar nachdem die Alliierten unter sich einig sein wer -

den , auch Deutschland eingeladen werde , „ und zwar
zum Zwecke von Verhandlungen und Erörte -

rungen und nicht , um es einem Diktat gegen -
überzustellen entweder zur Annahme oder

zur Ablehnun g" .
Diese Anregung der italienischen Regierung entspricht

zweifellos auch den Absichten nicht nur Macdonalds , sondern
ebenfalls Herriots . Man kann nur die Regierung Mussolini
dazu beglückwünschen , daß sie sich in Fragen der e u r o p ä i -

s ch e n Polstik so demonstrativ gegen die Politik der

gewaltsamen Diktate ausspricht : man mächte jedoch
gerade im Interesse einer stärkeren moralischen Resonanz
ihres Standpunktes wünschen , daß sie diese Abneigung gegen
die Gewall auch in ihrer inneren Politik sichtbar
betätige . . .

Die Konferenz von ( levelanö .
Lafollette nimmt die Präfidentschaftskandidatnr an .

Eleveland . 5. Juli . ( Durch Funkspruch . WTV . ) Lafol -
leike hat in einem Vrief an den Konvent der Konferenz für fort -
schrittliche positische Attion die Aufforderung de » Konvents , sich als

Präsidentschaftskandidat aufftkllen zu lassen , ange -
nommen . Lafollette sagt in seinem Vrief , die Zeit sei reif für
«in « streitbare politische Bewegung , die von den allen Parteien un¬

abhängig sei und den Bedürfnissen der großen Volksmassen ent -
spreche .

_

Jascbistiscbe Neuorganisation .
Rom . S. Juli ( MTL . ) Der faschistische Natlonalrat

ist auf den 20. Juli nach Rom einberufen worden , um über die

Neuorganisation der Partei zu beraten .

Die Untersuchung gege « die Mörder .

Rom , 5. Juli . ( EP . ) Die Untersuchungsbehörde im Matte »
otti . Prozeß hat gestern den früheren Pressechef R ossi mit

Filipelli und Marinetti konfrontiert . Die Konfrontation
soll heute fortgesetzt werden . Später fand eine Vernehmung des

Unterstaatssekretärs Finzi statt , die zwei Stunden dauerte . Der
„ Mondo " glaubt zu wissen , daß Finzi über die Art der Tätigkeit
Massig und Duminis im Innenministerium Aufklärung gab .
Er soll bestritten haben , am 10. Juni von Filipelli cmtelephoniert

f�kn zu sein und ferner an der Finanzierung des „ Corriere Ita »
liano teilgenommen zu haben . Nach dem „ Serena " stammt dos
Memorandum „ von einer hohen faschistischen Persönlichkeit " , von
der in den letzten Togen viel die Rede war , von Finzi . Eine

Kopie soll der Anklagebehörde demnächst vorgelegt werden und den

Ausgangspunkt der Vernehmung aller leitenden Männer des Innen -

Ministeriums bilden . Nach der gleichen Zeitimg ist ferner , entgegen
dem offiziellen Dementi , General de Bona in seiner Wohnung
von der Anttagebehörde vernommen worden . Er wird auch noch
weiter verhört werden . Der Staatsanwalt Crisafulli Hot , wie ver -

lautet , telegraphisch bei der italienischen Botschaft in London die

letzte Nummer der englischen Zeitschrift „ English Clive " angefordert ,
in der der bekannte Postum - Artikel Matteottis erschienen ist . Aus
dem Auszug aus dem Arkel soll Crisafulli Verdacht geschöpft haben ,
daß der Inhalt des Arttkels zur Aufklärung des Mordes beitragen
könnte . Es sei möglich , daß einer der Aufttaggeber in der Hoch -

finanz oder in den großen Trusts zu suchen sei .

Die englisch - ruslischen Verhandlungen .
London , 5. Juli . Am nächsten Montag wird im Unterhaus

ein « große Debatte über die « nglisch - ruf sisch « Kons « -

" renz stattfinden . Man rechnet mit lebhaften Angriffen der Konser -
vativen . Es wird erwartet , daß bis nächsten Montag die Derhand -
lungen mit den Sowjetdelegierten zu einem gewissen Abschluß g«-
kommen sein werden und daß zumindest ein Handelsvertrag
abgeschlossen sein wird .

Die brilisch - türkische » Verhandlungen über die Grenzfesffetzung
zwischen dem Königreich Irak ( Mesopotamien ) und der Türkei sind
endgültig gescheitert . Die Angelegenheit wird nun vor den
Völkerbund gebrocht . — Die englische Regierung hat ein Memoran -
dum des Erzbischofs von C y p e r n , worin dieser die Unabhängig -
kett der Insel forderte , in ablehnendem Sinne beantwortet .

Um öen �chtstunöentag .
Der brave Pinvt und der böse Godart .

Dem reaktionären deutschen Unternehmertum sind alle

Mittel und alle Bundesgenossen recht , um zu einer Beseiti

ung des verhaßten Achtstundentages zu gelangen . Es ist noch

n Erinnerung , wie bei Abbruch des Ruhrkampfes die west -
fälifchen Zechenbesitzer eine von Hugo Stinnes geführte De -

legation zu General D e a o u t t e sandten , um dessen Unter -

stützung bei der Außerkraftsetzung des Achsstundentages in den

Ruhrbergwerken zu erlangen . Später haben es die deutschen
Arbeitgeber verstanden , den Vertretern der französischen
Unternehmer im Verwaltungsrat des Internationalen Arbeits -
amtes , P i n o t, zu der Auffassung zu „ bekehren " , daß Deussch -
land seine Reparationsverpslichtungen nur unter

Aufhebung der achtstündigen Arbeitszeit erfüllen könne , und

daß ihm daher auf diesem Gebiete freie Hand gelassen werden

müsse . Diese Bekehrung des Herrn Pinot , der selbst ein

Führer des französischen Schwerindustriellen - Görnitz des

Forges ist , dürfte um so leichter gewesen sein , als die franzö -
' ischen Industriellen gleichfalls die . Abschaffung des Acht -
tundentages betreiben , und dazu als wichtigstes Argument
sie Abschaffung der achtstündigen Arbeitszeit in Deutschland
benötigen .

Seit zwei Iahren erleben wir nämlich das widerwärtige
Spiel , daß die reaktionären Unternehmer aller

L ä n d e r mit Hilfe der von ihnen gekauften Presse den Acht -
stundentag im eigenen Lande dadurch abzubauen versuchen ,
daß sie behaupten , im Nachbarlande sei er bereits abgebaut .
Die Deutschen behaupten es von den Franzosen , die Franzosen
von den Deutschen , die Belgier von den Deusschcn , die Deut -
' ' en von den Belgiern , die Engländer von den Franzosen ,

ie Franzosen von den Engländern usw . usw . Und lügen
tun sie allesamt . Oder vielmehr : sie durchlöchern alle -

samt im gegenseitigen Einverständnis den Acht -
stundentag , um dadurch Argumente für dessen baldige völlige
Abschaffung zu gewinnen : und in Erwartung dieses geseg -
neten Tages hintertreiben sie damit systematisch die Ratifi -
zierung des Washingtoner Arbeitzeitabkommens .

Herr Pinot gehört zu den Leuten , die zur R u h r b e-

setzung getrieb - n haben , weil ihre Eisen - und Kohlen -
kombinationen am Widerstand der deutschen Schwerindustrie
gescheitert waren : er gehört ferner zu den Leuten , die für die

Aufbürdung der Micum - Lasten verantwortlich sind . Aber da
er sich zu der Rolle des Kronzeugen für die Notwendigkeit der

Abschaffung des Achsstundentages in Deutschland im Zu -
sammenhang mit der Reparationsfrage hergegeben hat , ist
er in den Augen der großen Patrioten der deutschen Schwer -
industrie ein braver Mann , der volles Verständnis für
die Nöte des deutschen Volkes besitzt . In einem der gegen -
wärtig in Genf tagenden internationalen Arbeitskonferenz
gewidmeten Artikel bringt die „ Deutsche Allgemeine Zeitung "
beinahe ein dreifaches Hoch auf ihn aus , ebenso auf einen nicht
genannten belgischen Regierungsvertreter , der

gleichfalls für die Aufhebung des Achsstundentages in Deutsch -
land plädiert hat .

Dagegen ist der neue französische Arbeitsminister Justin
Godart , der sich ebenso wie der Direktor des Internatio -
nalen Arbeitsamts A l b e r t T h o m a s für die internationale
Ratifizierung des Achtstundentages im Namen des sozialen
Fortschritts und gegen die Behauptung sich ausgesprochen hat ,
daß die Ausführung des Sachverständigengutachtens nur unter

Durchbrechung des Achtstundentages in Deutschland möglich
sei , ein Heuchler und ein Schuft . Aber der noch größere
Schuft ist in den Augen der „ DAZ . " natürlich der deutsche
Arbeitnehmervertreter in Genf , unser Genosse Hermann
Müller - Lichtenberg , der in gemeinsamer Front mit
den Arbeitnehmervertretern der ganzen Welt f ü r d i e R a t i -

fi zierung des Washingtoner Abkommens auch durch
Deutschland eintrat . Die „ DAZ . " führt gegen Müller einige
Anwürfe des halbgelben Stegerwaldschen „ Deutschen " ins
Feld , der versucht hatte , den Genossen Wissell gegen Genossen
Müller auszuspielen .

Dieser Versuch der Stegerwald - Brauns - Clique , Zwietracht
in die Reihen der deutschen Arbeiterschaft zu tragen , wird

trotz der Beihilfe des Stinnes - Organs kläglich scheitern . Denn ,
wenn es einen Punkt gibt , über den in der gesamten deutschen
Arbeiterschaft einschließlich des größten Teiles der Zentrums -
arbeiter volle Einmütigkeit herrscht , so ist es der , daß
die Ausführung des Sachverständigengut -
achtensnichtzueinemVorwandfürdasUnter -
nehmertum werden darf , den Achtstundentag
abzuschaffen .

Im „ Manchester Guardian " vom 3. Juli wird im Zu -
sammenhang mit der Zusammenkunft zwischen den Arbeits -

ministern Englands und Frankreichs , Tom Shaw und

Justin Godart , in Paris die Notwendigkeit einer mög -
sichst gleichzeitigenRatifizierngdes Washingtoner
Arbeitszeitabkommens in den vier Ländern England ,
Frankreich , Deutschland und Belgien ausführlich
behandelt . Das große liberale Blatt hat sehr klar erkannt ,
daß die Frage des Achtstundentages für das

deutsche Unternehmertum eine Frage der

Lastenverteilung oder vielmehr der ein »

seitigen Lastenabwälzung auf die Schultern
der deutschen Arbeiterklasse geworden ist .
Das liberale Blatt spricht die Hoffnung aus , daß es den beiden

Arbeitsministern gelingen wird , die deutsche Regierung davon

U überzeugen , daß die Ratifizierung des Washingtons
kommens im allgemeinen Interesse liege .
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Wenn man jedoch die Hartnäckigkeit beobachtet , mit der

die jetzige Reichsregierung unter Führung des Reichsarbeits -
Ministers Dr . B r a u n s in Genf und überall genau im gegen -
teiligen Sinne am Werke ist , wenn man ferner sieht , mit

welcher Gehässigkeit die deutschen Unternehmerblätter , von der .

„ DAZ . " bis zum „ Deutschen " unsere Genossen beschimpfen ,
die für den Achtstundentag eintreten , während sie sich einem

Herrn Pinot vom ComitS des Forges aus internationaler

Reaktionssolidarität in die Arme werfen , dann vermag man
den Optimismus des „ Manchester Guardian " nicht zu teilen .
Der Achtstundentag wird nur i m Kampfe der deutschen
Arbeiterschaft gegen die industtielle Reaktion und , wenn es
sein muß , mich gegen die Reichsregierung behauptet werden
können . Und wenn sich die deutschen Industrieherren einen

Degoutte und einen Pinot zu ihren Bundesgenossen in diesem
Kampfe nehmen — nun gut : die deutsche Arbeiterschaft wird

diesen Kampf aufnehmen im Bunde mit der engli -
s ch e n Arbeiterschaft , die heute das große brittsche
Weltreich regiert , und im Bunde mit denfranzösi -
s ch e n Arbeitern , die auf die Regierung Herriot - Godart
einen entscheidenden Ginfluß ausüben .

Sie schützen üie Republik .
Aber nur gegen Kommunisten .

Jedem Kommunisten wäre zu empfehlen , die Rechts -
presse von heute morgen zu lesen . Wenn er sieht , wie sich
die aus dsn Enthüllungen über die verbrecherischen Umtriebe
im Kmnmunistenlager einen Braten zu machen weiß , dann
wird er nicht mehr imstande sein , die sozialdemokratische Bs -

hauptung zu bestreiten , daß dieses Treiben nur der Reaktton
dient .

Daß die Rechtspresse alles , was gegen die Kommunisten
behauptet wird , ohne wetteres als wahr unterstellt , kann nicht
wundern . Zurückgewiesen werden muß es aber , wenn sie sich
dabei auf den Genossen L ö b e benist , der in der Reichstags -
sitzung vom 3. Juni über die Verhandlungen im Geschäfts -

� ordnungsausschuß Bericht erstattete . Als damals die Kommu -

insten gegen Löbe zu toben begannen , belehrte er sie darüber ,

daß er ja nur als Berichterstatter spreche , also über

Verhandlungen referiere , ohne seine eigene Meinung zu sagen .
Das ganze Haus stimmte dieser Belehrung zu und lachte über
die Unwissenheit der Kommunisten . Heute aber sucht die

Rechtspresse es so darzustellen , als fei alles von Löbe Bor -

getragene von ihm selbst behauptet worden .
Wie wir selbst über die Verlotterung im kommunisttschen

Lager denken , haben wir schon heute morgen gesagt . Auch
wir sind der Meinung , daß sich der Staat gegen gemeine .

, blutige Verbrechen schützen muß . Von der Rechtspresse Ulster -

scheiden wir uns jedoch durch die Ueberzeugung , daß dieser
Schlitz gleichmäßig nach allen Seiten angewendet werden

muß . Wenn es heute in Deutschland Ansätze zu einer kommu -

nistischen Feme gibt und der Verdacht , es bestünden kommu -

nistische Mordzentralen , nicht mehr von der Hand gewiesen
werden kann , so sind das doch schließlich Dinge , für die das
Vorbild von rechts geliefert worden ist . Und wenn heute
nianche junge Arbeiter auf politische Abwege geraten sind ,
vor denen nicht scharf genug gewarnt werden kann , so folgen
sie damit doch nur den Spuren „ nationaler " , aus „besten
Kreisen " stammender Mordjünglinge vom Schlage der Arco ,

' Schulz , Tillessen . Kern , Fischer , Techow und zahlloser anderer .
Wer das Mustsr selbst geschützt und zum Teil sogar an -

z n azpriescn hast dem steht es nicht anv gegen die fttrm p e r n -

den Nachahmer zu eifern . Wer die republikanische

. �. . Staatsordnung nicht . nach . allen Seiten gleichmäßig zu
schützen bereit ist . der hat kein Recht , nach Polizei und Staats -

anwalt gegen sin « Seite zu schreien . Arme Republik , wenn

. sie sich auf den Schutz dieser Schützer verlassen müßte !

Der Aelleslenausschuß des Reichstages tritt am KZ. Juli , 5 Uhr
nachmittags , zusammen . Er wird sich mit den Beschwerden der Kam -
inuistften über die Haussuchung am Freitag und mit den weiteren
Dispositionen des Hauses befassen .

Neben der Politik .
Glossen von L- Honroth - Loewe .

Schneckentempo .
Man kann sich auf nichts mehr verlassen . Ueberall Umsturz .

Ueberall Umkehrung der einfachsten Naturbegriffe .
Di « Schnecke — sie galt bisher bei allen Menschen ohne Ansehen

ter Person , der' Konfession und Partei alz ein Symbol der Lang -�
iamleit .

Plötzlich hat man — ich glaube am Lido — Schnecken entdeckt ,
die , um sich vor den Angriffen irgendwelcher Kriechtiere zu schützen ,
Purzelbäume schlagen . Und sich mit Hilfe dieser Purzelbäume
schnellstens fortbewegen .

Nun müssen wir alles zurücknehmen . Auch das Wort vom

Schneckentempo !
UnÖ wenn wir etwa behaupten wollen , daß unsere letzten Re -

gierungsbildungen im Schneckentempo vor sich gingen — tun wir

ihnen vitter lktrechr .
Den Schnecken nämlich .

Wie „ Er " « z aufsaßt .

Ludendorff hat in Stettin eine Sonnenwendfeier abgeholten . Er
ist über den Holzstoß gesprungen . Er hat natürlich auch geredet .
Und das ist gehupft wir gesprungen . Was hat Herr Ludendorff
geredet ?

„ Es müsse völkisches Ziel fein , jedem Deutschen sein Land so
lieb zu machen , daß er bereit sei , dafür zu sterben . "

Ob die Methoden der Völkischen geeignet sind , jedem Deutschen
fein Land lieb zu macheu , bleibe dahingestellt .

Nur eine Frage — warum muß es immer gestorben sein ? Wäre
es nicht besser und fruchtbarer , für Deutschland zu — leben ? Aller -

dings in etwas anderer Art , als Herr Ludendorff es aufsaßt !

E s r ö ch t s i ch a l l e s .

H? rr Roeth « ist bekanntlich kein Freund des Judentums . Trotz
dessen ! hat er bei der Eröffnung des Instituts zur Erforschung des
Judentums reden müssen . Von Amtswegen .

Diese Rede ist ihm sicher nicht leicht geworden . Dorum betonte
er auch , daß er nicht an die Objektivität der Forschung zu glauben
vermöge , ovn der fein Vorredner , Professor Grahmann , gesprochen .
Und daß er Verfechter der Subjekttvität wäre .

Wie wäre e?, wenn Herr Roethe , anstatt demotrattsche Studeuien
- u maßregeln , sich als Hörer bei Professor Graßmann einschriebe ?
Viaiteicht würde er dann die ihm mangelnd « Objektivität gewinnen ?

Verdacht .
F. ». Bayern gab es wieder einmal irgendeive Feier mit Musik ,

„Laudhttttsrfcst ", tvie ci » witziger MüNchrner mir sagte , und mit

>Hoheiten " , -
�

Separatisten unö völkische .
Hochstapler Matthes als Bmtdesgcnoffe .

Das „ D e ut fch e T ä g e bk a tt " veröffentlicht in sen¬
sationeller Aufmachung unter der Ueberfchrift „ Saorifizierung
des Rheinlandes ! — Frankr�chs Pläne im Rheinland —

Der Völkerbund als „Plattfprnfs — Das Rheinland . als Ge -

fchäftsobjekt der Weltfinanz " emen längst bekannten Aufruf
des Sonderbündlers M a t t h e s , in dem die Loslösungspläne
der Separattsten behandelt werden , und bemerkt dazu :

„ Auf die ungeheuerlichen Gefchichtsttttterungen und das übrige

Sammelsurium von böswilligem Unverstand « in dem Aufrufe näher

einzugehen , erübrigt sich. Festgehalten zu werden verdient aber dos

«istige Eintreten für die ausländisch « Schwerindustrie
und vor allem die Weltfinanz , di « gewissermaßen die Ausbsu -

tung des Ruhr - und . Rheingebiets offiziell überttagen bekommen soll .
Man wird daher wohl nicht fehlgehen , wenn man annimmt , daß
die letzten Gründe für die neu « separatistisch « „ Plattform " darin zu
suchen sind , daß die j si di s ch e Weltfinanz ein neues Eisen
ins Feuer geschoben hat , um ihr « Weltherrschaftspläne zu
schmieden , �Nicht nur die deutsche R « g ierüng , sondern auch
„ unsere " Sozialdemokratie müßt « ein großes Interesse daran

hoben , diese Pläne zu bekämpfen , die , wenn sie verwirklicht
werden würden , di « Arbeiterschaft schamloser Ausbeutung unter -

werfen müßten . Daß dies von feiten der Marxisten nicht geschieht .
hat lediglich den Grund , daß der Marxismus in Deutschland ja selber ,
seit Zahr und Tag , Deutschland dem internationalen Finanzmoloch
in den Rachen zu werfen , eifrig bestrebt ist ! "

Die feparcttistische Bewegung ist im Rheinland heute
keine Gefahr mehr . Ihre Anhängerschaft ist auf einen Pro -
zentsatz herabgesunken , der nicht ins Gewicht fällt . Der Hoch -
stapler Matthes , der sich in den Tagen der Unruhen als „ Prä -
sident " in Koblenz niederlassen konnte , aber von seinen eigenen
Parteianhängern fortgejagt wurche , ist jetzt auch von seinen
Parteigängern in Düsseldorf choupstächlich Arbeitslosen ) „ ab¬
gebaut " worden , weil er die Parteigelder für sich verwendet

hat . Die Separattsten selbst sind heute « in ebenso hilfloses wie

führerloses Häuffein . Demgemäß ist auch der Aufruf ein

bedeutungsloses Dokument .

Das alles muß auch dem Parteiorgan der nattonalfozia -
listrfchen Freiheitspartei bekannt fein . Seine Unterstellungen
gegen die Sozialdemokratte und die Regierung sind allo ein

erbärmliches und gewissenloses Lügengewäsch . Die Herren
vom „ Deutschen Tageblatt " können dem chrettwcrten Führer
der Völkischen General a. D. v. d. Goltz die Haut » reichen .
Sie sorgen dafür , daß die Gesinnungslumpen in der söge -
nannten „ nationalen " Bewegung an der Oberfläche bleiben
und sie richttg abstempeln . .

Nationalsozialistischer Lanüesverrat .
Wird Bayern Monarchie ?

Das „ V öl tische Echo " ist von der Polizeidirettion Nürnberg
verboten motten , weil es in einem Artikel „ W i r b Bay e rn Man -
a r ch i e ? " gesagt hatke :

Die Wehrmacht aber , auf die er sd. h. Rupprecht von
Bayern ) seinen Bau stutzen will , wird neben der unzu -
reichenden bayerischen Reichswehr und Landespoli -
z e i der „ R o t b a n n fein , diese von „ Bayern und Reich " ausgc -
zogene militärische Organisatton ! "

Di ? Völkischen tcben wegen dieses Verbots . Das „Völkische
Echo " hat dagegen ' Einspruch erhoben , die mrtionalsozialistische
Fraktion will den BSYSrsschen Lcnldkag mit der Angelegenheit be¬

schäftigen und der natwnals ' »zdalrfksche Pressedienst - widmet - der

Affäre einen ganzen Attikrl : - . ■ ■■ r

Die Völkischen haben ein kurzes Gedächtnis . Es gab eine Zeit ,
in der sie Zeter und Mordio schrien , wenn die s o z i ä l de m o k r o -

tische Presse Organsattvnen wie den Rotbann als militärisch
bezeichnete . � Damals nannte man das Landesverrat und

forderte Zuch . ' hausstrnfen und einiges mehr . Aber dt « Zeiten ändern

sich . . . '

Ein rechtsstehendes Blatt berichtet darüber : „ Die Kronprinzessin
Rupprecht , neben ihrem hohen Gemahl auf dem Balkon des Schlosses
stehend , im einfachen schwarzen Kleid , nur im Schmuck ihrer wunder -
vollen Perlen / dankte usw . "

Ich glaube , die Meisten Zeitungen sind deswegen für die

Monarchie , weil die alten Wortklischees noch so wundervoll parat sind .
„ Hoher Gemahl, " „ Schmuck der Perlen " — in , republikanischen Staat

schildert sich' s nicht so leicht .

wie üie weißen Inüianer entdeckt wurden .

Den ersten eingehenden Bericht über die aussehenerregende Eni -
deckung blonder Indianer auf dem Isthmus von Panama gibt der
Leiter der Expedition , Richard O. Marsh , in einer aus Colon datierten
Depesche an die „ Times " . „ Ein Erfolg in dem Darien - Gebiet " ,
schreibt er , „ hängt von zwei Faktoren ab : von der Fähigkeit , in
diesem fast undurchdringlichen Lande vorzudringen , und der Fähigkeit ,
das Vertrauen und di « Hilf « der eingeborenen Indianerhäuptling «
zu gewinnen . Ohne diese beiden Faktoren kann kein « Expedition
Erfolg hoben . " Das Vordringen war mtt ungeheuoen Anstrengungen
und Gefahren verknüpft . Während ursprünglich 12� Weihe und
13 Schwarze an dem Unternehmen teilgenommen hatten , gelangten
nur 3 Weiße in das Innere des Landes . Sie waren fast völlig
erschöpft .

„ Ich besuchte Ina Paguino , den Häuptling der Häuptlinge oder
König des Danen . Die erste Aufnahme war sehr ungnädig . Aber ich
behandelt « Ina Paguina in setner Krankheit und später Hunderte von
anderen Indianern , nachdem ich «in « Pockenepidemie unter ihnen
festgestellt hatte . Auf meine Bitten berief Ina Paguina eine Vec -
sammlung aller Häuptlinge . Ich sagte ihnen , daß sie modern « Er -
Ziehung , moderne Gesundheilsvechöltmss « einführen müßten , sonst
würde ihr « Rass « zugrunde gehen . Räch langer Beratung entschieden
di « Häuptlinge , daß ich ihr Freund sei , und «rtlätten in einer Voll -
Versammlung , sie hielt - u, mich für einen , der zur Rettung ihres Volkes
abgesandt sei. Ich sagte ihnen nun , ich wünschte die weihen Indioner
zu sehen , die in Darien seit unvordenklichen Zeiten lange vor der
Ankunft der Spanier existiert haben . Die furchtbare Grausamkeit
der Spanier in den 5 Ähren der Besetzung von 1512 bis 1517 hat
in den Indianer einen Haß gegen olle Weißen und ein Gefühl der
Roch « entstehen lassen , Äs von ihnen mit fast religiöser Inbrunst
aufrechterhalten wurde . Sie töteten die Sanier , indem sie ihnen
geschmolzenes Gold in die Kehlen gössen , und sie wendeten sich auch
gegen ihre eigenen weißen Indianer , vernichteten sie oder oeririeben
sie in die Berge . Gesetze wurden angenommen , daß alle weißen
Kinder getötet werden sollten / daß kein weißer Indianer mehr hei .
raten dürfe , aber trotzalletem bllcb die Rasse bestehen , wenngleich
als «in unterdrücktes und in unzugängliche Wildnisse bedrängtes
Volk . "

•

„ Ich erklärte dem Häuptling , daß das Vorhandensein dieser '

weißen Indianer ihre enge Verwandtschast mit der ' weißen Rosse be¬
weise und daß die w: iße Rosse ' ihnen - aus diesem Grunde helfen
werde . Die Indianer wissen Nämlich daß ' st " auf der einen Sei e
einen . Kamps auf Lehen und Tod mit K' ' ank/e ! : : n cnestcht ' n und

Reichsregierung unö Reichsverfnstung .
Herr Jarres besinnt sich .

Di « von der Reichsregierung veranstaltete Feier zum Godächt -

ni ? der Opfer des Krieges a m 3. A üguft soll nach einer offiziösen

Mitteilung ,n keiner Weise nationalistisch sein, sondern

lediglich der Opfer gedenken , die das deutsche Volk im Krieg gebracht

hat . Es soll bei dieser Feier weder der Kriegsausbruch noch die

Frage der Kriegsschuld oder dos Kriegsendes und der Kriegsfolgen .

insbesondere der Friedensverträge gedacht werden . Für nächsten

Mittwochvormittag sind alle irgendwie m Bettacht kommenden V e r -

bände von rechts und links zu einer Besprechung über

diese Feier unter dem Vorsitz des Reichsministers des

Innern eingeladen worden .

Gleiche Srüder , gleiche Kappen .
Deutschnattoual - kommunistische Zusammenarbeit in

Pommern .
Aus Pommern wird uns geschrieben :
In A n k l a m ( Vorpommern ) — einer Stadt von 16 OOi) Ein¬

wohnern — ist das Stimmenverhältnis der einzelnen Parteien im

neuen Stadtparlament folgendes : Einheitsliste Rechts ( Deutschnalio -

nale und Deutsche Volkspartei ) 13, Mietergruppe 5, Demokratie 1,

SPD . 5. KPD . 3 Sitze . Das Bureau der Versammlung wird von

SPD . Pnd Mietergruppe gestellt . In der Sitzung vom 13. Juni bs -

antragt « der Vorsitzende der Rechr . imgskommission gemäß § 48 der

Städteordnung Bestrafung eines Mitgliedes dieser Kommission .

da dasselbe die vom Bürgermeister in einer vorhergehenden Kom -

misiionssitzung gewünschte S ch w « i g e p s l i ch t in einer Angelegen -

helt gebrochen und sogar m
' einer öffentlichen Bürgerbundvcr -

sammlung hierüber ein Referat gehalten hatte . Gegen das Vir -

holten dieses Mitgliedes — Stadtverordneter Müller ( Einheitsliste

rechts ) — wurde von demokratischer Seite ein M i ß b i l l i g u n g s -

an trag eingebracht . Dieser Antrag wurde in namenilicher Ab¬

stimmung mit 11 ( Mieter , SPD . , Demokrat ) gegen 14 Stimmen

abgelehnt . Die drei Kommunisten hatten Arm in Arm

mit den Deutschnationalen und der Deutschen Dolkspartei mit Rein

gesttmmt , also dem deutschnationalen Herrn Müller für seine V- r -

letzung der Schweigepflicht ihr Berttouen ausgesprochen . Da ?

Originellste bei dieser Angelegenheit ist für jeden Gewerkschaftler ,

daß , obwohl Herr Stadtverordneter Handlungsgehilfe Müller ( rechlsZ

sich in dem Streik der Anklamer Fabrikarbeiter als Streikbrecher

bctättgt hat , der Vorsitzend « des Fabrikarbeiterverbandes , d e r K o m-

munist L. , für Müller sttmmte .

Ihren Dank statteten die Rechtsparteien den Kommunisten in

der Sitzung vom 26. Juni bei der Neuwahl der unbesoldeten

Magistratsmitglieder ab . Eingereicht waren drei Wahl -

Vorschläge , und zwar von der Einheitsliste Rechts , von der KPD .

und ein vereinigter Vorschlag von der Mietergruppe , SPD . und

Demokratie . Hätte jede Gruppe für ihren Dorschlag gesttmmt , so

wären entfallen auf verdingte Rechtsparteien 3 und auf vereinigte

SPD . , Mieter und Demokratie ebenfalls 3 Sitze . Der Wahlvostchlag

der KPD . wäre ausgefallen . Nach erfolgter Sttmmabgab « ergab

sich bei der Stimmenauszählung , daß abgegeben waren für Wahl -

vorschlug Einheitsliste rechts 12 Sttmmen , Wahlvorschlag Mieter usw .

11 Sttmmen und W a h l v o r s ch l a g KPD . 4 Sttmmen . Es

hatten also erhalten Einheitsliste rechts 3. Mieter und SPD . 2, KPD .

1 Sitz . Um den ihnen so verhaßlen bisherigen sozialdemokratisch ? ' !

Stadtrat Dr . Rank « zu stürzen , der auf Wahlvorschlag Mieter usw .

an dritter Stelle stand , hatten die Rechtsparteien eine

Stimme zu den Kommunisten abkommandiert . Der

Jünger Moskaus und Vertreter der Diktatur war ihnen gegenüber
dem Vertreter der Demokratte und der Republik das kleinere Hebel .

Die „ Deutsche Zeitung " kuscht . Der Verlag der „ Deutschen

Zeitung " hat dem preußischen Minister des Innern , Genossen

Severing , eine - Erklärung abgegeben , in der es heißt , daß die

„ Deutsche Zeitung " in Zukunft bestrebt sein werde , alle

Aeußerungen zu oer meiden , in denen ein Anreiz zu G c -

walttätigkeiten erblickt werden könnte . Infolge dieses Rück -

zuges wird die „ Deutsche Zeitung " nun wieder erscheinen können .

andererseits in Gefahr sind , von den tieferstehenden negroiden
Völkern , die um sie herum wohnen , übermannt zu werden . Sie

wissen jetzt , daß sie nur mit der Hilfe der weißen Rasse sich vor diesen

Gefahren retten können , und dadurch hat diese für sie eine neue Be -

deutung gewonnen . Die Häuptlinge riefen die weißen Indianer zu -
sammen , di « aus den entlegensten Gebirgstälern und den einsamsten

Inseln herbeikamen . Sie zählttn zu vielen Hunderten ; wir phtt . c-

graphierten und untersuchten sie, und wir unternahmen dann , be -

gleitet von Ina Paguina und seinen Häupttingen , «in « Reise in

kleinen Booten . Der König sandte Botschaft «" an alle weißen
Indianer , uns zu besuchen . Alle Gesetze, die gegen sie erlassen waren ,
wurden aufgehoben . Ich wählte drei besonders geeignete Typen
aus und zum Bergleich drei typische ©aubias - Indiemer , die ich nach
Amerika bringen werde , wenn es di « Regierung von Panama

gestaltet . " '

Das umgetaufte kristianta . Wie aus Kristiania berichtet wird ,

hat der norwegische Storting mit großer Stimmenmehrheit beschlossen ,
den Namen der Hauptstadt Kristiania vom 1. Januar 1925 ab in

Oslo umzuwandeln . Oslo ist der Name der alten Stadt , die der

norwegisch « König Harold 1048 auf der Stätte angelegt haben soll .

auf der heute der Ostteil von Kristiania liegt . Bielleicht hat abcr

diese Siedlung schon lang « vor dem 11. Jahrhundert bestanden . Noch
der Vereinigung von Dänemark und Norwegen 1397 oerlor Oslo

langsam an Bedeutung . Im Jahre 1567 wurde es von den Schweb ' n

niedergebrannt und fiel 1624 noch einmal cinex Feuersvrunst zum

Opfer . . Die Bewohner siedelten dann nach einer nahegelegenen Stätte

über , auf der König Christian IV . eine neue Stadt baute , die in
einem Erlaß vom 28. September 1624 den Namen Kristtania erhielt .
Di « Bürger von Oslo behielten aber ihr « alten Privilegien und ihr
altes Wappen . 1857 wurde das alte Oslo in die sich ausdehnende
Stadt Kristiania einbezogen , und die alte norwegische Tradition hängt
an diesem Namen während in Kristiania die Zeit der dänischen
Herrschast fortlebt . Es ist daher begreiflich , daß die Norweger jetzt
zu dem Namen Oslo zurückkehren .

Ei siaussühr argen der wo che. Soimab . Große ValkSoper : „ M i a n o u"

Die Ausstellung der Handwertichast GUdrnhall in den Räumen der
. . Werlsrcude " . Magdeburger Str . 7. �. bleibk bis zum l�Juli ein -
schließlich werktäglich von 1b bis 7 Uhr geöffnet .

Zum Rektor der Amversüät fldln wurde für das Studienjahr 1924/23
der Professor der Chtturgie , Eeheimrat Dr . Lüo Tilmann gewählt .

(bin neu erbaute » Rieseulultschiit . dessen Vau fast drei Jahre daucitc .
ül dem englischen Ministerium für Lustichisfahrt zur Aussuhruug der Probe .
»lüge übergeben worden . Das Lustschiff itt das größte der Welt . '

Zum
Unterschiede von allen bisher gebauten Lustschinen ist es außer den üblichen
Maschinen noch mit einer besonderen ausgestattet , die es ihm ermöglicht ,
unter eigener Krast aus dem Wasser , zu fahren .

Die Zsaats - Sathedrale al « Rluseum ? Petersburgs berühmteste Kirche .
die Uaals - Aatbedrale, . ist , wie der Ost - Expreß berichtet , von gänzlichem
Versall bedroht , da ihre Gemeinde temc Mittel zur Erhaltung des Bau -
werls betttzt . Besonder ? die Wandmalereien seien in Gesahr . Tie Ge -
mcindc vlant daher die Umwandlung der Kirche in ein Museum , dessen
Verivallung und Erhaltung die wsssenschaslüch - künstlerische Bereinigung
„ Alt - PHcrsJug " fibeinchnieii . . oll.



Die tommenöe Reparations - Politik .
Ei « Vortrag von Professor Hirsch .

Zusammenstoß auf üec Stettiner Lahn .
Ein Personenzug auf einen Leerzug gefahren . —

Niemand verletzt .
Der erst « Tag des nach dem gestrigen Ferienbeginn einsetzenden

starken Sommerveifevertehrs hat heut « früh aus den Gleisen der zu

dieser Zeit immer am meisten beanspruchten Stettiner Bahn einen

Zugzusammenstoß gebracht , der dank dem Umstand , daß beide Züge

langsam fuhren , keinerlei Opfer gefordert hat . Wir erfahren darüber

folgende Einzelheiten :
Um s48 Uhr morgens erreichte der um 7 Uhr 26 Minuten vom

Stetliner Bahnhof abgefahrene Personenzug 226 nach Grans « «
hinter der allen Reisenden der Stettiner Bahn wohlbekannten
Ueberführung an der Ecke der Liesen - und Garten -

straß e das Stellwerk Xtm . ssier stand dos Signal für die Strecke

vom Stettiner Bahnhof nach Gesundbrunnen auf „Halt� , weil ein

vom Rangierbahnhcf Schönholz - Reinickendorf kommender Leerzug ,
der im Laufe des Vormittags als Feriensonderzug eingesetzt werden

sollte , das vom Stettiner Bahnhof kommende Gleis zu kreuzen hatte ,
da er bis zu feinem Einsatz auf den Gleisen des Stettiner Güterbohn -

Hofs abgestellt werden sollt «. Aus bisher noch nicht aufgeklärten
Gründen achtete aber der Lokomotivführer des Granseer

Personenzuges nicht auf das Haltesignal , er fuhr , wenn

auch mit stark verminderter Geschwindigkeit , wie immer an dieser

Stelle , weiter und stieß nach wenigen Sekunden dem gerade vom

anderen Ferngleis « in die nach dem Güterbahnhof führende Weiche

abbiegenden L « e r z ug gleich hinter dessen Lokomotive in die

Flanke . Durch den Zusammenprall entgleiste der Pack -

wagen des Personenzuges , und ein Waggon des Leer -

zugts wurde hochgedrückt und beschädigt . Di « Fahrgäste des Gran -

srers Zuges wurden durch den plötzlichen Ruck stark zusammen -
cerüttelt und es bemächtigte sich eine ? Teils der Passagiere «in «

Panik , weil man an ein größeres Zugunglück glaubte . Nachdem stch

aber der Umfang des Schadens herausgestellt haste , trat bald wieder

Beruhigung , ein . Die sofort angestellten Nachforschungen ergaben ,

daß weder von den Reisenden noch von den Eisenbahnbeamten

jemand verletzt worden war . In aller Eile wurde ein Hilfszug her -

beibeordert , der die A uf r äujm u n g sar b « i ten m Angrstf

nahm . Während dos Ferngleis vom Stestiner Bahnhof nach Gesund -

brunnen bald wieder freigemacht werden konnte , dauert « « » etwa

2� Stunden , bis die ineinandevgefahrenen Maschinen , die aber nicht

entgleist waren , voneinander gelöst und die beiden entgleisten

Waggons wieder aufgegleist werden konnten . Infolgedessen blieb das

nach dem Stettiner Bahnhof führende Ferngleis bis gegen 10 Uhr

vormittags gesperrt , so daß mehrer « ankommende Züge nur bis

Bahnhof Gesundbrunnen geführt werden konnten . Di « Störung

machte sich bei dem starken Reiseverkehr des heutigen Tages sehr

empfindlich bemerkbar , da in den Vormittagsstunden die abgehenden

Züge mehr oder minder große Verspätung erlitten .

Eine neue städtische Jugendherberge .
Den Spreewald der wandernden Jugend zu erschließen , hat sich

das Jugendamt der Stadt Berlin durch Schaffung von billigen

U äbernachtungsgelegenheiten in Gestalt von Jugendherbergen zur

Aufgab « gemacht Seit Jahr und Tag bestehen solch « schon in Neuen -

darf bei Lübben . in Burg und Altzauche mst je etwa 40 Betten -

Däzu trist ein « neue Herberg « m Betschau , zu der die Stadt

Beischau in der Knobenschul « die Wum « bergab . Sie w,rd am

morgigen Sonntag , ». Juli , nachmistags 4 Uhr . feierlich - mgewecht

werden , dann folgt beim Schützenhaus ein w en dif ch e s B ol r , -

fest , an dem 100 bis 200 Spreewälderinnen teilnehmen werden ,

imd das die Ueberrest « wendischen Volkstums in Tracht . Dol » itanz

und Gesang zeigen wird . Man kann mit dem Besuche dieses Festes

«ine Spreewaldfahrt von Lübbenau oder Altzauche aus verbinden

und die Reife durch Benutzung der preiswerten Sonntagsrücksahr -
karten nach Lübbenau lS. Klaffe 4 M. , 4. Klaffe 2. 90 M. ) verbilligen .

Vom Görlitzer Bahnhos fahren die Züge zum Spreewald vormistags
7 Uhr , 10 - 15 ( D- Zug hält nur Lübben und Lübbenau ) , nachmittags

. 2. 26 Uhr , 6. 16 und 8. 30 11Hr. Sonntags ferner 7. 37 im Nachzug . der

nur in Lübben und Lübbenau hält .

Ein schwerer Verlust .
Wir lesen in der deutschnationalen „ Potsdamer Tagesztg�. daß

dem in Potsdam wohnenden Häupsting der Deutschvölkifchn Grchen
Reventlow ein unangenehmes Abenteuer zugestoßen

ist . Der Herr Graf haben nämlich die Briestasche mst sieben -

zackiger Krone , ein wenig Geld , dem Gebunsschem und « me ?

Dauerkarte für den Lunapark verloren . Die „ Potsdamer Tages -

. zeiwng * meint , daß diese Angelegenheit einen politischen Beigeschmack

hebe . Aber nicht doch ! Sie kann doch nur einen traurigen Beige -

ichmack für den Lunapark haben. Der Herr Graf , der nehm dem

Geburtsschein die Dauerkarte für dm Lunapark am treuen völtffchm

Busen aufbewahrte war sicher ein eifriger Besucher des Lunaparts .

Nun , noch Verlust der Kart «, kann der siebenzockig « Kronenträaer

nicht mehr in den schöner . Part , und das ist ein böser Verlust für

das Etablissement . Es wird also der Direktion nichts anderes übrig

bleiben , als dem Grafm Revmtlow - eine neu « Karte zu übersendm ,
damit nicht die siebenzackige Krone am Halenfee fehlt !

Das Hakenkreuz do « Lokataki .

Brief «, die ihn nicht erreichten , sondern durch «inen eigenartigen
Zufall statt in die Hände des Adreffaten an eine andere Adreff « ge >
raten , find nicht selten interessant . So wurde uns «in Brief gezeigt .
der seinen Adreffaten nicht erreicht hatte , «in Brief , der nicht gerade

besonders interessant ist , aber zum mindesten befreiendes Lachen

auslöst . Dieser Brief kommt von der Zigarettenfabrik
Lokataki . Berlin NW . 21 . Lübecker Est . 27 . und auf dem Briefbogen

steht neben dem geheimnisvollen Wort Lokataki noch ein anderes Wort .

das der Nichreingeweihte nicht versteht , Eggejo . Und in dem Brief

wird mitgeteilt , ' was H a t « n kre u z zrga r e tt « n mst und ohne

Mundstück ffir Wiederoerkaufer kosten . Am Schluß des Schreibms

beißt es : „ Es würde uns sehr freum . wenn Ei « uns helfen würden .

daß das Wahrzeichen unserer völkischen Bewegung westeste Berbrer -

lun ? findet . Zigaretten mit dem Hakenkreuz als Propagaudamittel
— alle Achtung vor dem spekulativen Kaufmannskops ! Viel wichtiger

erscheint «s uns . ob die Tobake in diesen Tamofen Haksnkreuzzigaretten
nicht von solcher Beschafsenheil sind , daß den grünen Jungen , die an

solcher Propaganda Gesollen finden , beim Rauchen nicht ein Malheur

passiert . Die anderen Mitbürger , die in der Nähe find , werden dann

nicht nur durch das Hakenkreuz beleidigt , sondern auch ihre Nasen
werden stark in Mitleidenschaft gezofflen - Das aber wäre grober
� M n g , gegen dm die Polizei einschreiten muht « .

Der velrugsprozeß Weber - Robine - Nach mehrtägiger Unter -

brschung wurde heute früh von Landgerichlsdirektor Brennhausen die

Beweisaufnahm « in dem umfangreichen Bettugsprozeß gegen den

Schriftsteller W e b « r - R o b i n « und feine Mitangeklagten vor dem
erweiterten Schöffengericht Charlottenburg wieder aufgenommen .
Die Beweisaustlahme beschäftigte sich mit den Geichaffsgründungen
Weber - Robines . In erster Reihe mit dem und der

aus dieser Gesellschaft hervorgegangenen Existenz - Forderungs »
G. m. b. H. Der Major Otto S ch m a l tz war noch als bayerischer

Offizier 1918 be, der Gründung des Grünen Kreuzes anwesend und

hatte stch durch einen Geschäftsanteil von 10000 M. beteiligt - Nach
dem Ausscheiden aus dem Militäroerhältni » sollt « er mit 500 M.

Monarsgeholt die GeichäftSleitung einiger Abteilungen , die nach
einer Denkschrift des Ängek- lagten «ingerichtet worden warm , über -

nehmen . Er habe ober nichts weiter getan , als den Verhandlungen
Weber - Robines beizuwohnen und einige Briefe zu Ichreiben . Da
«r fein Gehalt nicht ausgezahlt bekam , fei er 1919 ausgetreten . —
Der nächste Zeuge ist R. - A. Korsch . der Anfang 1919 Syndikus
des Grünen Kreuzes war , und später bei der Exiltenz - Förderungs -
(9- m. b. H. Er gab auch ein Darlehen von 3000 M. , das er später
einklagen mußre und in entwerteten Popiermark zurückerhielt , so daß
Kr davon gerade nur einmal Straßenbahn fahren toasit ,

In der Borständekonferenz d « Berliner Gruppen des ADGB . ,

der AfA und des ADV , hielt Staatssekretär z. D. Professor Dr .

Hirsch ein Referat über das Dawes - Gutachten unter be-

besonderer Berücksichtigung der Lag « der Arbeiterschaft und der Ber -

braucher unter diesem Gutochtm .

Professor Hirsch zeigte , wie durch falsche Einschätzung der

Kriegslast auf beiden Seitm über alle Beteiligten großes Unglück

gekommen ist , auf der Ententesest « Ueberschätzung der Leistungs -

Möglichkeit ( erste Forderung des stanzösischm Finauzministers Klotz

ungefähr 200 Milliarden Goldmark für Frankreich Mein ) , dann aber

auch auf deutscher Seit « durch RichterkMntnis der außenpolitischen

Drucklag « insbesondere von der Rechten des deutschen Reichstages
«ine leider zeitweilig von manchm Linkspolitikern mitgebilligte
Nichterfüllungspolistk . Der Ruhrkampf gab beiden Teilen «in «

bittere Erfahrungslehre , der Entente diejenige , daß man

Deutschland schwer schädigen könne , aber dabei doch nicht selbst große

Erträge erzielen , den deutschen Nichterfüllungspolitikern die bittere

Erkmntnis , daß «in Prozeß dann ganz besonders schlecht ausgeht ,
wenn der Prozeßgegner zugleich Richter und Büttel ist . So kam es

zu der Unterzeichnung der

Micum - verträge durch Stinnes . Thyssen und Slöckner ,

Verträge , die weit über alles hinaus Lastm übernahmen , was

Rathenau je zu leiste , r versprochen hatte . Diese Micumlasten
bezeichnet Redner als gänzlich untragbar und führt auf sie

zum Teil unsere Ueberteuerung im Inlands , unsere Uebcrwcltmartt -

preise wie unsere Unterweltmarttlöhn « zurück . Bei der Frage An -

nähme oder Ablehnung de « Dawes - Gutachtens vergesse man , daß
die Wahl nicht stehe : Dawes oder Nichterfüllung .
sondernnur :

Dawes oder Alicum - System .

Bei dieser Wahl sei die Entscheidung für jeden vernünftigen Menschen

selbstverständlich , dos Dawes - Gutachten müsse selbstverständlich an -

genomm » . » werben . Aber dies « Annahme sei nicht wemger als
«in Ende oller Diskussionen und Erwägungen über die Reparationen ,
sondern staglos habe insbesondere auch gegenüber dem unter

Rathenaus Führung teils früher «reichte , teils erstrebte Ziel das

Dawes - Gutachten , gewiss « Mängel .
Zunächst dürfe man von der Annahme des Gutachtens zweifellos

eine Besserung der Wirtschaftslage « warten . Weniger
aus der 800 Millionenanleihe , die schon teilweise vorgegessenes Brot

fei , sondern vor allem aus dem Wegfall der Micumver -

träge und mehr noch dem Wegfall der Hemmungen .
unserer Wirtschaft durch die Zollobschließung , Ausfuhr -
gebühren und Einnahmsbeschlagnahmen im besetzten Gebiet . Bon
Januar 1926 an fall « auch die „ einseitige Meistbegünsti -
g u n g " weg , die Deutschland unerhört auf dem Weltmark hemm « ,
und das sei ein weiteres zweifellos günstiges Moment . Dennoch
werds der . krisenhaft « Zustand der deutschen Wirtschaft auch nach
Annahme de « Gutachtens deswegen nicht alsbald oerschwinden , weil
die Nöte der deutschen Wirtschaft auf ein «

unerhörte « Falschorganlsation in Handel , Industrie und

Bankwesen

infolg « der Inflationszeit beruhen und sie ganz allmählich durch Weg .
iall der viel zu Vielen in Handel , Industrie und vor allem im Bank -
wesen und durch Steigerung d « Kapitalbildung beseitigt werden
können . Die Bereinigungskrife fei nochläng st nichtbeendet ,
„ nach der Inflationsnarkof « kommen nun die Schmerzen

Auch das Dawes - Gutachten biete , so gewiß es dem Micum -
System weit üb « leysn fei , Bedenken insbesondere in vi « Punkten ,
von denen , Redner oi « Ausgangspunkte für die weitere

äußere undinnereFortsührungundEr leichterung
unserer Reparationspolitik entnimmt .

1. Die Lasten des Gutachtens werden schwerer ,
als das Dawes - Komitee angenommen hat . Diese
Ueberschätzung der deutschen Wirtschaftskraft sei durch ungeschickt «
Angaben mit verursacht , insbesondere durch Angaben über starkes
Anwachsen unser « Volkszahl nach dem Friedensschluß ( von nicht
ganz 50 auf fast 64 Millionen ») , starkes Anwachsen der Erwerbs -

tätigen und sogar Ueberschätzung der wahrscheinlichen Eisenbahn -
einnahmen im nächsten Jahr . Deshalb fei zu befürchten , daß nicht ,
wie die Sachverständigen anzunehmen scheinen , das deutsche Volk
mst vielleicht 20 Proz . des Volkseinkommens für all « Staats .
und Reparationslasten belastet würde , sondern anfangs
beträchtlich höher bis zu 30 oder sogar 35 Proz . und darüber .

2. Eine U n w i r t s ch a f t I i ch k e i t sei die Tatsache , daß das

Gutachten kein « Endsumme festsetzt , oder doch Teile des beut -

schen Volksvermögens obverkaufen will , insbesondere Eisenbahn -
und Jndustrieobligationen . Wir hätten aber ein großes Interesse ,
solch : Verkäufe

Der Iall Stolt vor dem Obervcrwaltungsgerlcht . Das Obevoer -
wastungsgerichl hatte sich mir dem Disziplinarverfahren
gegen dos kommunfftffche Mitglied des Berlin « Magistrats , Stadl -
rat S t o l t , zu beschäftigen . In erster Instanz war « vom Bezirks -
ausschuß zu ein « Geldstrafe verurteilt worden . Der Antrag des An -
Nagevertreters auf Dienstentlassung wurde vom Bezirksausschuß ob -
gelehnt . Die Staatsanwaltschaft legte Berufung an das Oberoer -
waltungsgericht ein - Der Rechtsbeistand Stolts , R. - A. Dr . Wein -
berg , schloß sich im Austrag « Stolts mit dem Antrage aus Frei -
sprechunq an . Das Oberverwoltungsgericht beschloß , das Urteil
am Dienstag zu verkünden .

Der Personalabbau bei der Reichsoersichnungsanslalt . der uns
erst kürzlich beschäftigte , nimmt , wie man uns schreibt , immer merk -
würdigere Formen an . Bon höheren Beamten wurden zum
1. Juli vierzehn wegen Einschränkung des Betriebes vom Reichs -
orbeitsministerium abgebaut , sieben davon ober sofort wieder wegen
Arbeitsüberlastung des zurückbleibenden höheren Personals auf
Privatdienstvertrag auf längere Zeit eingestellt . Nachträglich wurde
noch ein weiterer höherer Beamter neu eingestellt . Bei den minleren
und unteren Beamten ist man weniger rücksichtsvoll , denn zur gleichen
Zeit , wo den höheren Beamten die Weiterbeschäftigunz zugesichertt
wurde , erhielten abermals 46 mittlere Beamte den blauen
Brief , ohne Aussicht aui Weiterverwendung .

die Maffenmorüaffäre in Hannover .
Das Iluhbett der Leine wird durchsucht .

Auf Veranlassung höherer Dienststellen ist wegen der Mordsache
Haarmann durch die Weser - Strombauverwaltung jetzt die
Leine abgelassen worden . Am heutigen Sonnabend war der

Slaumeister in H« renhausen mit einer größeren Anzahl Arbeiter er -

schienen , um das Flußbett nach menschlichen Knochen abzusuchen . . Bis
jetzt hak man mehrere Säcke voll Knochen und anders� ver -

dächiige Sachen gefunden . Ob es sich um Knochen von Menschen
; handelt , muß erst die Untersuchung ergeben .

Das Bild des Maksenmörder » und einer anderen in

l der Wordsach « verhafteten Person wird von heute abindenLichl »

nur bei Abtragung von der Gesamtschuld

vor sich gehen zu sehen , weil sonst die Pfänder und das besetzte
Gebiet nicht steigegeben werden und unsere Frachten - und Zins -

palitik in fremder Hand bleiben .

3. Die deutsche Wirtschastspolitit kommt unter «ine Mitbeein -

fluffung außerdeutsch « Interessen , insbesond « « stehe «ine Ein -

schränkung der Eisenbahnaufträge und eine Steige -

rung der Eisenbahnfrachten in Aussicht , wie denn der

Bericht die Leistungsfähigkeit der Eisenbahnen , veranlaßt durch

entsprechende Ausführungen deutscher Jndu -

strieller , fraglos überschätzt . Die an sich für Deutsch -
land günstig wirkend « Bestimmung , daß die Uebertragung der ange -
sammelten Markbeträge , die „ Transsenerung " , nur so erfolgen
darf , daß die deutsch « Währung nicht geschädigt wird , birgt
die Gefahr , daß höhere Zinsen als im Auslande angesetzt wer -

den , um Devisen hereinzuholen . Hoher Zins bedeutet
aber niedrigeren Lohn .

4. Vorerst seien die Massen der Verbraucher , Arbeit -

nehmer , Angestellten und Beamten hauptsächlich die Träger der

Last . Sie »« teilen stch nämlich ungefähr so, daß die Kriegslast

zu 48 Proz . aus Perbrauchssteuern , Zöllen und Tabakmonopol , zu
12 Proz . aus ein « Sachwertbelastung der Industrie und zu 40 Proz .
aus den Eisenbahneinnahmen getragen werden . Di « Eisenbahn -
belastung sei praktisch nichts anderes als eine Verbrauchsbelastung .
Folglich trage vorerst von der Eesamtlast der Besitz nicht ganz %.
der Verbrauch ab « Vi. Das Dawes - Komitee habe bereits aus eine

Reihe von anderen Steuerquellen hingewiesen , bei denen insbe -

sondere der Besitz stärker herangezogen werde . Auf diese
Steuerquellen , müsse man nun zurückgreifen , um
ein « üb « mäßige Belastung der Masten zu v « hüten .

Aus dies « allgemeinen Kritik heraus kommt Redner für die

künftige Reparationspolitik zu folgenden Richtlinien :

Forderungen nach außen hin :

1. Nachdem nunmehr auf lange hinaus die Annuitäten festge »
fetzt find , fall b a ldigftüberdieGefomtabtragungver -
handelt werden . In dem Maße , wie Kapital von dex deutschen
Schuld abgetragen wird , sind die neuen Pfänder freizu -
geben und fft laut Friedensvertrag di « Forderung nach R ä u -

mung besetzten Gebietes berechtigt .

2. Bei der „ T r a n s f e r i « r u n g" ist nach oller Möglich -
teit Abtragung durch Sachleistungen derjenigen
durch hohen Zins vorzuziehen . Deutsch « brachliegend «
Arbeitskrast hilft dann bei der Tilgung der Reparationsschuld ( pro -
duktive Erwerbslosensürsorge verbunden mit Reparalionsabtragung ) .

3. Bei der Belastung des deutschen Volkes muffen wir uns

auf die Z u s a g e n d e s Berichts stützen , wonach die Lebens .

Haltung der breiten Massen , nicht unter diejenige
der wichtig st en Entente st aaten sinken soll . Dies

muß auch für die Arbeitszeit und für den Arbeitslohn
gelten .

Forderungen zur Finanz , und wirlschafispolifik .
4. Die Lastenverteilung des Gutachtens ist wie folgt umzu -

bauen : a) Die Umsatzsteuer hat bis auf höchstens M Proz . zu
verschwinden : d) d « Ersatz ist zu schaffen durch Besitzbelastung
in d « Form von Erbschaftssteuer , Ergänzung der

Sachwerkbelastung des Gutachtens ( nicht privat « Auf -

Wertung , an der nur einzelne Geschädigte teilnehmen , sondern Auf »

wertung auf den ganzen entschuldeten Sachwertbesitz zugunsten
de » Staates und zur Entlastung der Massen ) , Per -

besserung der volkswirtschaftlichen Organisation
durch Beseitigung der Ueber�etzung mit Handels .
Vermittlern , insbesondere durch Ausbau des vor -

geschlagenen Tabakmonopolz und Ergänzung
durch andere Handelsmonopole .

5. In der alt gemeinen Wirtschaftspolitik :

s ) Förderung der Landwirtschaft nicht durch Schutz -

zoll , der augenblicklich wertlos , sondern durch

Steigerung der landwirtschaftlichen Produkt
tionsmittel , durch Zuführung billiger Dünge -
m. i t t e l nach den Vorschlägen des Mini st erpräsiden -
ten Braun , d) Verbillrgung der Warenvermitt .

l u n g durch Stärkung der profitlosen Warenverteilung , insbesondere
durch Genossenschaften , c) Erhöhung der Einkünfte
aus unserem Außenhandel durch weitgehenden Abschluß
von Handelsverträgen . 6) Steigerung der Inlanderspar .
nis durch Beseitigung der überhohen Spanne
zwischen Kredit - und Debetzinsen der Banken und
damit Anreiz für die breiten Massen zum Sparen
und zu der für unser « Produktion notwendigen Kapitals -
bildung .

bildtheatern gezeigt , damit sich eventuell noch Personen
melden , die den Mörder kennen und Angaben machen können .

Wetter für morgen .
Lerlln und Amgegend : Wechselnd bewölkt , im allgemeinen elwaZ

Besserung , jedoch leichte Regenfälle nicht ausgeschlossen . Keine stärkeren
Temperaturanderungen .

Fflr Deutschland : In ganz Deutschland noch etwas unbeständig , strich .
weise leichter Regen oder Gewitter , mäßig warm .

Vorträge , vereine und Versammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin C. 2, Kaiser > Wilhelm - Sttajje 46 III .
Kazneradschast Prenzlaver Berg . Die Ztameradsilast beteiligt sich

morgen , Sonntag , in Köpenick . Treffpuntt ' , 8 Uhr srllh Bahnhof
cochönhauser Allee. Gingang Greifenhagener Straße . Fahrgeld 20 Psg .

Zugendkameradschaft Oberspree . Appell Sonntag , den 6 Juli , mittags lZ >/
Uhr, Bahnhof Niederschöneweide , Ausgang Johannisthal Erschemen Pflicht .

Theater öer Woche .
Vom 6. bis 14 . Juli ISSll .

Bolksbtihue : Die Sreuzelichreiber . — Staatsoper ( Kroll ) : Polenblut .
Schauspielhaus : Die verfolgte Unschuld . — Deutsches Theater : Klubleute . —.
Kammerlpiel «: Die Freundin Seiner Grzellenz . — Deutscte » Opernhaus : Gin
Märchen aus Florenz . — Schiller - Zheater : Die Frau ohne Kuß. — G. oßes
Schauspielhaus : Der BogeIHLndler . — Große Bolksoper im Theater de,
Westens : 6. Der Troubadour . " und 8. Fra Diavplo . 9. La Traviata . 10. Di «
Fiederwaus . 11. Die lustigen Wtiber von Windsor . — 12. bis 14. Mignon —
Si - naissance - Theater . - Gläubiger . H- irotsantrag . — Die Tribüue : Dr. Stieg -
lig . — Deutsche - Künstler - Theater : Der blaue Heinrich . — Trianon - Theater :
Schwank der Liebe. — Intimes Theater : Gröpe Georgette . Laus hoch nichtimmer nackt herum . Besuch im Bett . — Komische Oper : Die ranzende Prin .
zcsin . . �- Luftspielhau »: Devisen . — Metropal - Thcater : Maskottchen . — Thalia .
Theater : Frosauita . — Theater am Kursülftendamm : Ein Fehltritt . — Aeuc »
Theater am Zoo- Der Mcisterhorcr . — Kleines Theater : Anatol — Rose .
Theater - . Die . blanden Mädels vom Lindenhof . — Schtoßp - rl . Theater Steoli »?
Hgsemanns Tochter . — Theatrr im Abmiratspalalt : Drunrer UNS drüber

. R - ch m > t t g g » » o r st c l l u - z. R- s - . ZHe- tcr : Sartenbl�ne : Durch
dick ittth didtii .



OeivaHchastsbewegung
Zum Epstem Severing .

Dom V« rbandsvorstond des Deutschen Landarbeiterverbandes
wird uns geschrieben :

Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht die „Deutsche Tageszei -
tmQ * in Str . 305 vom 2. Juli 1924 folgende Nötig :

Die Deutschnationale Landtagsfroktwn hat im Preußischen
Landtag nachstehende Große Anfrage eingebracht :

Die Derforgung der kommunistischen AnHanger auch in kleinen
Ltüdten und auf dem Lande mit Waffen und Sprengmateriol und
die planmäßig « Vorberertung eines Ernte .
arbeiterstreik « in den ostlichen Provinzen zwecks
Erregung politischer Unruhen stellt die Bedeutung der kommunisti -
schen Gefahr klar .

Ist die Staatsregierung bereit , die kommunistischen Organisa -
tionen zu oerbieten , um dem in naher Aussicht stehenden Abschlag
zogen die bestehend « Gesellschaftsordnung zu begegnen ?

Es kann nicht unsere Aufgab « sein , zu untersuchen , inwieweit
die Behauptung bezüglich der Wafsenversorgung der Kommunisten
zutrifft . Andererseits müssen wir uns aber ganz entschieden da -

gegen verwahren , wenn die Deutschnationale Landtagsfraktiou mit

dieser Großen Anfrage erreichen will , daß den Landarbeitern im

Osten unseres Vaterlandes das Vereinigungsrecht genom .
men werden soll . Wenn in der ostpreußischen Landarbeiter .

schaft ein « tiefgehende Erregung und Erbitterung gegen die Arbeit -

geber vorhanden ist , trägt die Schuld hieran lediglich das Ver -

halten des Arbettgederverbandes .
Schon seit mehreren Jahren tobt in der Organisation der Ar »

beitgeber , dem Landwirtschastsverband , ein Kampf zwischen zwei
Dichtungen . Dieser Kampf wurde vor einiger Jett entschieden . Der

früher� Vorstand , der an der Arbeitsgemeinschaft , die fünf Jahre lang
bestanden hatte , festhielt und somit zur Verständigung mit
der Arbeitnehmerschaft bereit war , wurde beseitigt
und die G e g n e r der Arbeitsgemeinschaft erhielten die Führung .
Nach der Inflationsperiode glaubten die Herrschaften , den Deutschen
Landarbeiterverband beseitigen zu können . Es wurde deshalb die

feit fünf Iahren erfolgreich arbeitende Arbeitsgemeinschaft gekündigt .
Daß hierbei mehr politische als wirtschaftliche Fragen maß -
gebend waren , ersieht man am besten aus einer Aeußerung in Nr . 12
des Organs des Landwirtschaftsverbandes . Es heißt hier :

Abgesehen von dielen wirtschaftlichen Erwägungen hat die Auf -
läsung der bisherigen ArbÄtsgsmeinfchaft mit dem fozialdemokrati .
fchen Landarbetterverband aber auch eine große politisch «
Bedeutung lür unser « Provinz . Sie ist der Anfang
eines ernsten Kampfes auf der ganzen Linie gegen
die zerstörenden Einflüsse der marxistischen Idee .

Ferner erklärte am 15, Mai d. I . ein namhafter Vertreter des

Landwirtschaftsoerbcmdes . daß der Kampf durch die Wahlen
zum Reichstag heraufbeschworen wurde . Der Kampf gelte des -
halb der Weltanschauung der Sozialdemokratie .

Nachdem das und die Vernichtung des Deutschen Landarbeiter -
Verbandes mcht erreicht werden konnte, , glaubt man jetzt , die Staats .

regierung mit zu Hilfe nehmen zu müssen , um die Arbeiterschaft
und ihre Organisationen zu unterdrücken . Hierzu sei insbesondere
den Behörden gegenüber klar und deutlich erklärt : Di « Gefahr
der Ern t ear b e iterst rei ks ist sofort beseitigt .
wenn die Arbeitgeberseite sich bereit erklärt , mit
dem Deutschen L a nd a r b e i t e r v e r b a n d einen an .
nehmbaren Tarifvertrag abzuschließen . Die Hand -
lungsweise der Arbeitgeber während des Streiks und nachher , die

Vornahme von Maßregelungen , die Verfolgung arbeitsloser
Landarbeiter durch schwarze Listen und das rigorose Vorgehen
bek Wohnungsräumungen tragen daran Schuld , wenn in
den Kreisen der Landarbeiter Empörung und Verzweif -
lu ng herrschen und Geneigtheit besteht , neue Streikbewegungen
einzuleiten . . Die Landarbeiterschaft Ostpreußens ist
nicht kommunistisch eingestellt . Sie hat im Gegenteil
in verschiedenen Versammlungen nach Beilegung des Streiks klar
und unzweideutig zum Ausdruck gebracht , daß sie mit den Kommu -
nisten und deren Methoden nichts gemein haben will . Da -

gegen ist die Arbeiterschaft nicht gewillt , sich von den Arbeitgebern
unterdrücken zu lasten und sich mit Lohn - und Arbeitsverhältnissen zu
begnügen , die als unmenschlich angesehen werden müssen .

Internationale firbeitskonferenz .
Genf , 4. Juli . ( WTD. ) Die internationale Arbeitskonferenz ver -

handelt « heut « vormittag unter dem Vorsitz von Branting - Schweden
über den Bericht der Kommission für die 2 4 st ü n d i g e B e t r i « b s-
ruh « in Glashütten mit Wannenösen . Di « Kommission
hat sich für das Prinzip der wöchentlichen 24stündigen Arbeitsruhe
ausgesprochen , dabei aber die Möglichkeit von Ausnahmen aus tech -
nischen und wirtschaftlichen Gründen und zur Vornahme von Vor -
bereitungen und Reparaturarbeiten zugelassen . Jeder Staat hat dem
Arbeitsamt eine List « der Ausnahmen mitzuteilen , woraus in einer
der nächsten Konserenzen die endgültigen Bestimmungen des zu
schaffenden internationalen Uebereinkommens noch Prüfung eben
dieser List « aufgestellt werden sollen . Die Schwierigkeiten der Lösung
des ganzen Problems rühren zum Teil davon her , daß die Glos -
industrie zurzeit in voller Neuordnung begriffen ist . Di « Aus -
sprach « wurde auf heut « nachmittag vertagt .

Chriftliche Reichstagsabgeordnete .
Von den 35 christlichen Gewerkschaftsführern , die Reichstags -

abgeordnete sind , sind gerade die Hälfte , nämlich 17, bei der Z e n -
trumsfrok tion zu finden . Dagegen haben sich 11 den
Deutschnationalen angeschlossen und 2 sind sogar bis zu den
Völkischen abgerutscht . Die Deutsche Volkspartei hat
zwei der Christen in ihrer Fraktion aufgenommen , wahrscheinlich ,
weil diese Gewerkschaftsführer sich von den Vertretern der Schwer¬
industrie ein « ganz besondere Förderung der Arbeiterinteressen ver -
sprechen . Drei Abgeordnet « sind , bei der Bayerischen Volks »
p artet , von der man auch feststellen kann , daß sie in ihrem Mutter -
lande für die Arbeiterschaft allerhand getan hat , nur leider nichts

Gutes . Zu bedauern sind nur die Arbeiter , die bislang immer noch
in den christlichen Gewerkschaften ihre Interessenvertretung sehen .
Wie sich diese 35 Arbeiterführer eine Förderung der von den christ -
l - ichen Gewerkschaften propagierten Forderungen vorstellen , ist selbst
dem „christlichen Zentralblatt " schleierhaft , denn es schreibt darüber :

„ Die Gewählten sind natürlich auf das Programm ihrer P a. r .
tcien gewählt worden und können die Verbände des Deutschen Ge -
werkschaftsbundcs nicht verantwortlich gemacht wer -
den für die Stellungnahme dieser ihrer Mitglieder zu den einzelnen
im Reichstage zur Entscheidung stehenden Fragen . "

Der Versuch , dies « prominenten Mitglieder der christlichen Ge »
werkschaften abzuschütteln , wird von niemandem ». nst genommen
werden . Nichts charakterisiert die christlichen Gewerkschaften besser
als die Tatsache , daß sie den reaktionären Parteien Vertreter stellen .

Die Mechaniker am Aufbau .
Eine Versammlung der Gesamtbranche der Mechaniker , Optiker ,

Uhrmacher , Eicher und Eicherinnen hörte am Donnerstag im „ Dres¬
dener Easino " einen Dorttag des Gen . Dr . Friedländer über

„ Sachverständigengutachten " und die Arbeiaterklasfe . "
Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des Redners , die darin aus -
klangen , daß es für die Arbeiterklasse höchste Zeit sei , sich mehr aktto
an den wirtschaftlichen und politischen Tagesfragen zu betätigen .
Bedeute dos Sachverständigengutachten für die Arbeiterschaft auch
nicht den Himmel aus Erden , so müen « doch endlich mit allen völkischen
und nationalen Lügen aufgeräumt werden .

Unter Branchenangelegenheiten teilte der Kolleg « K a h m a n n
mit . daß die Zahl der Arbeitslosen eine bedenkliche
Höhe erreicht habe ; alle Kräfte müssen sich rühren , um unsere Kol -
legen wieder in Arbeit zu bringen . In der Diskussion kam zum
Ausdruck , daß die Kollegen gewillt sind , wieder lebhaft mitzuarbeiten ,
und wünsche , daß der altbewährte Klassengeist wieder einziehen möge .
Bedauerlich sei , daß ttotz der Arbeitslosigkeit in unserer Branche sich
immer noch genug Kollegen finden , bei denen dasUeberstunden -
schieben aus der Tagesordnung steht und daß die „ radikal -
st e n " Kollegen , denen sonst die Organisation nichts gut genug machen
kann , die Hauptschieber sind . Mit dieser Versammlung hat der Auf -
bau der Organisation wieder begonnen . Die Branchenkommission
wird bald wieder «in « Zusammenkunst veranstalten . Zum Schluß er -
folgte Tellersammlung für die anwesenden arbeitslosen Kollegen .

Lohnbewegung der Bau « und Geldschrantschlofser .
In einer Branchenversommlung der Bau - , Möbel , und Geld -

schrankschlosser am Freitag wurde beschlossen , das Lohnabkommen ,
das am 1. Juni abgelaufen war , aber bis zum 13. d. M. verlängert
wurde , zu kündigen . In der Diskussion wurde geltend gemacht ,
daß Veranlassung vorliegt , die Löhn « der Bauschlosser den Löhnen
der anderen Bauberuse anzupassen , die beträchttich über dem Spitzen -
lohn der Schlosser von 74 Pf . liegen . Es wird zunächst versucht
werden , in direkten Verhandlungen mit den Unternehmern Lohnauf -
besserungen zu erholten .

Tariffrage « i « der Fseilenindustrie .
Der Tarif für die in der Feilenindustrie beschäftigten Arbeiter

und Arbe ' tennnen ist seinerzeit von den Unternehmern gekündigt
worden , osfenbar in der Absicht , Verschlechterungen durchzu .
setzen . Nachdem direkte Verhandlungen ergebnislos verliefen ,
wurde der Schlichtunzsausschuß angerufen . Dieser fällte am 28 . Juni
einen Spruch , durch den der bisher gellende Tarifvertrag bis zum
30. September d. I . verlängert wird . Der Spruch bestimmt
allerdings , daß Urlaubsregelungen , die inzwischen durch die
Betriebsvertretungen örtlich erfolgt find , bestehen bleiben
sollen .

Wie in einer Branchenversammlung der Feilenarbeiter mitge -
teilt wurde , ist von dem aus Unorganisierten bestehenden
Betriebsrat bei der Firma Mägdesrau einer Urlaubsregelung
zugestimmt worden , die der Regelung in den Betrieben des DVMJ .
entspricht . Da die Abmachung von dem Betriebsrat ohne Austrag
oder Genebmigung der Belegschaft erfolgte , ist sie nicht bindend , so-
daß also die Belegschaft in den Gmuß des tariflichen Urlaubs ,
der wesentlich längere Urlaubszeiten vorsieht , kommen wird . Der
Vertreter des Metollarbeiterverbandes , V oge l e r , sprach die kflofs -
nung aus . daß dieser Fall für die Feilenarbeiter eine Lehre dafür
sein wird , daß ste sich nach geeigneteren Leuten für die Betriebsver -

tretung umsehen müssen .
Die Löhne wurden durch den Schiedsspruch für Arbeiter über

21 Jahr « auf 50 Pf . , für Maschinenarbeiter an Hobel - und Zieh -
Maschinen auf 55 Pf . festgesetzt mit der Maßgabe , daß diese Löhne
Mindest löhn « sein sollen . Weibliche Arbeiter erhalten bei

gleicher Arbeit wie die männlichen Arbeiter 75 Proz . des Männer -

lohnes . Die Versammlung nahm den Schiedsspruch an .

Gewerkschaftsfest i « Leipzig .
Im Rahmen der Sozialistischen Kulturwoche in Leipzig , vom

2. bis 6. August , während der alle großen sozialistischen Kultur »

organisationen in Leipzig ihre Tagungen abhatten , wttd am Sonn »

tag , den 8. August , ein Gewerkschaftsfest als großes sozio «
listisches Volksfest im Freien abgehalten . Zur Teilnahm « berechtigt
die Teilnehmerkarte für die Kulturwoche zum Press « von 1 M. An -

fragen sind an das Arbeiter - Bildungs - Institut , Leipzig , Braustr . 17,

zu richten sowie auch Anmeldungen für die Kulturwoche und Wünsche

wegen Quartiervermittlung .
Das Leipziger Gewerkschaftsfest soll noch den Absichten seiner

Veranstoller einer neuen Festkultur der Arbeiterschaft die Weg «
ebnen . Dazu wünschen wir ihnen den besten Erfolg .

Schiedsspruch im Baugewerbe für Rheinland uudWestfaleu
Die Gewerkschaften der Tarifgemeinschaft im Baugewerbe für

Rheinland und Westfalen hatten einen Stundenlohn von 90 Pfennig
verlangt , außerdem eine tarifliche Regelung der Zuschläge für Ueber -

stunden usw. , sowie die Fesssetzung des Freitags als Lohnzahlungstag .
Das Schiedsgericht , das die Arbeitervertreter angerufen haben , fällte
einen Schiedsspruch , der folgendes bestimmt : 1. Lohn -
erhöhungen werden im jetzigen Augenblick abgelehnt . 2. Der

Tag der Lohnzahlung ist der Freitag . 3. U eberstunden - Zuschläge , die
vor dem Ablauf der rahmentariflichen Vereinbarung gültig waren ,
sind für die Ueberstunden zu bezahlen , die nach der Vereinbarung vom
30. April über die Arbeitszeit de « derzeitigen Brauchs hinausgehen .
Di « übrigen Lohnzuschläge werden in dem Umfange und Ausmaß «

wieder eingeführt , wie ste vor dem 31. März 1924 tariflich geregelt
und in Kraft waren . Beide Parteien haben den Schiedsspruch an -
genommen . _

Eisenbahnerstreik in Rustlaud .
Moskau , 4. Juli . Die Eisenbahner des Baikal - Gebiets

find in den Streit getteten , um die Erhöhung des Arbeitslohnes und
die Auszahlung der zurückgehaltenen Beträge durchzusetzen . Der

Protest der kommunistischen Organssattonen gegen den Streik blieb

wirkungslos . . Die fälligen Löhne für Arbeiter und Angestellte bis

zum 15. Juni betragen 859 000 Goldrubel .

Der Streik der pariser Bäckergesellen ist beendet . Di « Streiken -

edn haben einen Bermittlungsoorschlag des Arbestsminssters ange -
nommen .

Wirtsthafi
Förderung öer Schnapsproöuktion !

Die Förderung der Spiritusgewinnung aus Kar »

toffeln ist feit jeher em Punkt des Agrarprogramms der Groß -

grundbesitzer . Selbst in Zellen ausgesprochener Kartoffelknappyett

hat man immer wieder verlangt , daß die Spirllusfabritation aus

den Kartoffeln freigegeben werden solle . Man begründet dies « For -

derung immer wieder nicht nur mit der Notwendigkeit der Berarbsi -

tung minderwertiger Kartoffeln , sondern auch damll , daß man durch

die Spirllusbrennerei als Nebenprodukt die S ch l e m p e für die

Diehfütterung verdient . Vor dem Kriege war die Prämiierung der

Spiritusfabrikation unausgesetzt Gegenstand der agrarischen Forde -

rung , die oft genug mit Erfolg gekrönt war . Auch jetzt hall man

wieder die Zeit für gekommen , um ein « Begünstigung der Spiritus »

fabrikation zu befürworten . So hat der Vorstand der Kartoffel »

baugesellschaft «inen Beschluß gefaßt , der folgende Grund -

g « danken enthält :
Auf den leichten und mittleren Böden , wie ste in dem ostdeutschen

Ueberschußgebiet vorwiegen , ist eine intensive Kartossel -
kultur die erst « wirtschaftliche Lebensbedingung für den landwirt -

fchastlichen Betrieb . Aus einer Gefähodung des Kartoffelbaues und

einem drohenden Rückgang der Kartoffelkultur können daher die

nachhalttgsten Folgen für unsere Ernährungswirsschaft erwachsen .
indem notwendig auch die Getreidekultur , deren Borläufer auf den

leichten Böden die Kartoffel sst, davon in Mitleidenschast aezogen
wird . Um die drohende Gefahr abzuwenden , bedarf zunächst eines

wirksamen Schutzes die k ort off slv er a r b « i t « n d e In .

d u st r i e . die bisher die eifrigste Förderin des Kartosselbaues ge -

wesen ist . Insbesondere sind die l a n d w i rtf chaf t l : chen

Nebengewerbe gegen die Konkurrenz ausländischer Produkte

( technischer Spiritus gegen Benzol und Petroleum . Stärkefabri -

kate gegen Mais und Maizena ufw . ) w Schutz zu nehmen , und a l l e

Beschränkungen in der Verwertungsmöglich keit

für Kartoffeln aufzuheben . Im Interesse einer Inten -

sivierung des Kartoffelbaues ist die Ausfuhr hochwertiger

Pflanz kartoffeln soweit die » die heimische Pslanzkartoffel -

Versorgung zuläßt , freizugeben . Nicht zuletzt sollten für Kartoffeln
und Kartosfelsabrikate besondere Tarifbegunstigungen bei

der Verfrachtung gewährt werden und das Forfchungs - und Der -

suchswesen für den Kartofselbau enssprechend den lln Jahre 1918

durch den Präsidenten des Deusschen Landwirtschaftsaltes dem

Reichsministerium überreichten Richtlinien für die Förderung des

Kartoffelbaues sowie auch den im Jahre 1920 dein Ministerium
unterbreiteten Richtlinien für die Ausgestaltung des Versuchswesens

auf den Gebiet « drs Kartoffelbaues eifrigst gefördert werden .

Di « besondere Förderung der Spiritusgewinnung durch Schutz »

zölle , die gefordert wird , und zugleich der Stärkemdustne sst zu einem

wesentlichen Teil durch die technische Entwicklung der letzten Jahrs

überflüssig geworden . In dem Kartosfeltrocknungsverfahren

hat man die Möolichkett , aus minderwertigen Kartoffeln haltbares

und hochwertiges Viehfutter zu gewinnen . Infolgedessen besteht kaum

ein Anlaß , den Spiritus für tochnssche und Trinkzwecke durch Schutz -

zoll besonders zu verteuern und dadurch einen Anreiz für erhöhte

Produktion zu bieten . Vi , zu einem gewissen Grad « gitt das auch

für die Stärteindustri «, die gezwungen werden mutz , ihre Kon -

kurrenzfähigkeit gegenüber dem Ausland mit Hilf « von Produtttons -

Verbesserungen anzustreben Die Agrarier aber wollen gleich ganze
Arbeit : ste wollen volle Verfügungsfteiheit über vollwertige und

minderwerttge Kartoffeln , d. h. sie wollen sich die Möglichkeit vor -

behalten , durch erhöhte technische Verarbeitung das Kartoffelangebot

zurückzuhalten , wenn die Marttpresse für Speis « kartoffeln
ihnen zu niedrig erscheinen . Gegen derarttge Versuche der künst -

lichen Verteuerung des billigsten Nahrungsmittels der breiten

Massen muß ensschieden Stellung genommen werden . Kartoffeln
dürfen nur dann zur Verwertung für technische Verarbeitung frei -

gegeben werden , wenn der Bedarf an Speisekartoffeln
zur menschlichen Ernährung sichergestellt sst. Diese Voraus .

setzung zu erfüllen , ist In einer auf Produktionssteigerung berechneten

Wirtschaft nicht so schwer , als daß sie nicht bei einigem guten Willen

der Landwirte durchzusetzen wäre . Um so mehr hat die Arbeiter -

schast dahm zu wirken , daß die Landwirtschaft zur Sicherstellung der

Ernährung des Inlandes das Notwendige tut und erst , wenn dieses

geschehen ist , wettergehende technische Bestrebungen oerfolgt .

Bekämpfung der Mißernke in Südrußland . Das ukrolnssche

Zenttalkomite « hat die Einsetzung einer Reaierungskommission be -

schloffen , die die Registrierung der La n d w i r t s ch a s t s -

betrieb « in der Ukraine überwachen soll . Di « Kommission hat
die Aufgabe , die Getreideausfuhr aus denjenigen Ge -

bieten der Ukraine , denen eine Mißernte droht , zu unter¬

sagen . Trotz der ungünstigen Ernteaussichten in Rußland nimmt
der Getretdeexport nach Lettland feinen Fortgang . Im Mai sind
in Riga 214 Waggons russisches Getreide «ingettoffen .
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